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Brandschutz im mehrgeschossigen Holzbau – Hintergründe 
und die neue Holzbaurichtlinie 

Thomas Engel 

 
 
 
 

 
Kurzfassung 

 
Die Verwendung von Holz für mehrgeschossige Gebäude wächst sowohl in den eu- 
ropäischen Ländern, als auch international, in den letzten Jahren rasant an. Behin- 
dert wird dieser Prozess in Deutschland zurzeit noch von den limitierenden Regel- 
werken und die sich daraus ergebenden bauordnungsrechtlichen Einschränkungen 
für den Baustoff Holz, insbesondere bei mehrgeschossigen Gebäuden. 

 

Die neuen Muster-Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an Bauteile 
und Außenwandbekleidungen in Holzbauweise (MHolzBauRL), die am 21.06.2021 
durch die Fachkommission Bauaufsicht der Bauministerkonferenz veröffentlicht wur- 
de, ist ein wichtiger Schritt diese Situation in Deutschland zu verbessern und Holz- 
baukonstruktionen in mehrgeschossigen Gebäuden bis zur Hochhausgrenze ohne 
aufwendigen Einzelverfahren zu ermöglichen. 

 

Der Aufbau der Richtlinie besteht im Wesentlichen aus drei Teilen. Sie gliedert sich  
in die Regelungen von 

 

I) Anforderungen an Bauteile in Holzrahmen- und Holztafelbauweise für Gebäude 
der Gebäudeklasse 4 mit feuerwiderstandsfähigen Bauteilen, 

II) Anforderungen feuerwiderstandsfähige Bauteile in Massivholzbauweise (anstel- 
le von hochfeuerhemmend und feuerbeständig) in der Gebäudeklasse 4 und 5 
sowie 

III) Anforderungen an Holzfassaden an Gebäuden der Gebäudeklassen 4 und 5. 
 

Die nachfolgenden Abschnitte stellen in Kurzform den aktuellen Stand der MHolz- 
BauRL dar und stellt tiefergehend die Hintergründe für die brandschutztechnischen 
Vorgaben an Holzfassaden dar. Die entscheidenden Einflussfaktoren für die Planung 
von sicheren Holzfassaden sind die Art des Lüftungsspalts hinter der Holzfassade, 
die Art der Holzfassadenbekleidung und der Unterkonstruktion, die Tiefe des Hinter- 
lüftungsspalts und die Baustoffklasse des Außenwandabschlusses hinter der Holz- 
fassade. 
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1 Einleitung 
 
Das Bauen mit Holz erfreut sich steigender Beliebtheit. Holz ist der weltweit führende 
erneuerbare Baustoff und eines der wichtigsten Materialien für die Entwicklung 
nachhaltiger Baulösungen. In der Bauindustrie kann Holz sowohl zur notwendigen 
Dekarbonisierung als auch zur gezielten Nutzung von nachwachsenden Rohstoffen 
einen wesentlichen Beitrag leisten. [UN 2021], [HILDEBRAND 2017]. Mit der Entwick- 
lung und stetigen Optimierung von modernen Holzbausystemen in Verbindung mit 
der gesellschaftlichen und politischen Initiative zum ressourcenbewussten  Planen 
und Bauen wurde in den letzten Jahren ein wesentlicher Grundstein für die Anwen- 
dung von biogenen Baustoffen, vertreten durch den Leitbaustoff Holz, gelegt. 

 

Stellvertretend hierfür kann die Verwendung von Holz für mehrgeschossige Gebäude 
gesehen werden, die sowohl in europäischen Ländern, als auch international, in den 
letzten Jahren rasant anwächst. Behindert wird dieser Prozess in Deutschland aktuell 
jedoch von den limitierenden Regelwerken und bauordnungsrechtlichen Einschrän- 
kungen für den Baustoff Holz, insbesondere bei mehrgeschossigen Gebäuden. 

 

Holzgebäude der Gebäudeklasse 4 und 5 und deren Anforderungen werden künftig 
zu einem festen Portfolio für Planer/innen gehören. Grundsätzlich unterscheidet man 
beim heute üblichen modernen mehrgeschossigen Holzbau zwischen Holztafel- und 
Massivholzbau, vgl. Abb. 1. 

 

Abb. 1: Übersicht der Holzbauweisen [Bildquelle: ATLAS Mehrgeschossiger Holzbau DETAIL-Verlag] 
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2 Ausgangssituation für das mehrgeschossige Bauen mit Holz 
 
Das Planen und Bauen ist unabhängig von der Art des Baustoffs neben den techni- 
schen Aspekten auch von bauordnungsrechtlichen Vorgaben geprägt. Das Bauord- 
nungsrecht stellt einen Teilbereich des öffentlichen Baurechts dar. In Deutschland 
liegt das Bauordnungsrecht in der Gesetzgebungskompetenz der Bundesländer. Alle 
Länder haben dementsprechend eigene Bauordnungen erlassen. Maßgebend für die 
Planung von Bauwerken sind die Anforderungen aus dem Bauordnungsrecht. Es re- 
gelt in erster Linie die Abwehr von Gefahren, die durch die Errichtung, den Bestand 
und die Nutzung von baulichen Anlagen ausgehen können. Dazu definiert das Bau- 
ordnungsrecht die bautechnischen Anforderungen an Bauvorhaben. Weiter be- 
schreibt es den Genehmigungsprozess einer baulichen Anlage und stellt die Ge- 
währleistung sozialer Mindeststandards (z. B. Anforderungen an die Barrierefreiheit 
etc.) sicher [MBO 2002]. 

 

Für die Bauherren/innen bzw. die Projektentwickler/innen stehen gestalterische und 
funktionale Leistungsanforderungen im Vordergrund. Sie wollen ein Bauwerk nach 
den von ihnen vorgegebenen Leistungsanforderungen. Aus Sicht des Gesetzgebers 
ist es jedoch notwendig, einen sicherheitsrelevanten Mindeststandard für bauliche 
Anlagen zu definieren, da der marktwirtschaftliche Wettbewerb von Planungs‐ und 
Bauleistung nicht auf Kosten der Sicherheit geführt werden darf. Die Mindeststan- 
dards, die in der Bauordnung in Form von materiellen Anforderungen definiert sind, 
zielen größtenteils auf Vorgaben in Bezug auf den Brandschutz und die Standsicher- 
heit (Tragwerk) ab. Darüber hinaus muss die Verkehrssicherheit (Zugangsmöglich- 
keiten, Erschließung etc.) gegeben sein. Zusätzlich werden auch gesellschaftliche 
Forderungen, wie bspw. die Barrierefreiheit, geregelt [MBO 2002]. 

 

In den Bauordnungen wird neben den Anforderungen an den Feuerwiderstand u. a. 
geregelt, aus welchen Baustoffen (Brandverhalten der Baustoffe) Bauteile mit einer 
Feuerwiderstandsfähigkeit bestehen dürfen. 

 

Feuerhemmende Bauteile können sowohl aus brennbaren als auch aus nicht- 
brennbaren Baustoffen bestehen. Die Verwendung von Holz und Holzwerkstoffen ist 
daher uneingeschränkt möglich [MBO 2002]. 

 

Hochfeuerhemmende Bauteile können aus nichtbrennbaren Baustoffen oder aus 
brennbaren Baustoffen mit allseitig brandschutztechnisch wirksamer Bekleidung aus 
nichtbrennbaren Baustoffen (Brandschutzbekleidung) und nichtbrennbaren Dämm- 
stoffen bestehen. Letztere sind national nach DIN 4102-2 nicht klassifizierbar. Sie 
würden in die Klasse F-60 B fallen und wären daher denen aus brennbaren Baustof- 
fen ohne Brandschutzbekleidung gleichgesetzt. Hochfeuerhemmende Bauteile kön- 
nen daher nur europäisch klassifiziert werden, und es muss die Brandschutzfunktion 
der Brandschutzbekleidung zusätzlich zur Feuerwiderstandsfähigkeit nach DIN EN 
13501-2 mit K260 nachgewiesen werden, vgl. Abb. 2. Durch die Brandschutzbeklei- 
dung K260 wird die brennbare Konstruktion für eine geprüfte Zeit von 60 min (nach 
Einheits-Temperaturzeitkurve) durch die Bekleidung vor der Entzündung geschützt. 
Das heißt, die brennbaren Bauteile beteiligen sich über 60 min nicht am Brandereig- 
nis. Durch Einführung des Begriffes „hochfeuerhemmend“ wurden dadurch zu mine- 
ralischen Bauteilen (z. B. Mauerwerk oder Stahlbeton) vergleichbare Konstruktionen 
geschaffen [MBO 2002]. 
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Abb. 2: Unterschied zwischen hochfeuerhemmend und F 60 B [EngelC 2020] 

 

Feuerbeständige Bauteile bestehen, sofern sie tragend oder aussteifend sind, in 
den tragenden und aussteifenden Teilen aus nichtbrennbaren Baustoffen. Bei raum- 
abschließenden Bauteilen muss eine durchgehende Schicht aus nichtbrennbaren 
Baustoffen vorhanden sein. Durchgängige (reine) Holzkonstruktionen  waren daher 
bis vor Kurzem ohne eine materielle Abweichung vom Bauordnungsrecht in vielen 
Bundesländern für Gebäude der Gebäudeklasse 5 nicht möglich [MBO 2002]. 

 

Geregelter Holzbau bis zur Hochhausgrenze ist aktuell (04/2022) in allen Bundes- 
ländern bis auf Sachsen und dem Saarland möglich. Hier sind teilweise unter der 
Vorausetzung zusätzlicher Anforderungen und Maßnahmen Bauteile aus brennbaren 
Baustoffen abweichend zu hochfeuerhemmenden und feuerbeständigen Bauteilen 
zulässig. Die Betonung liegt hier auf dem entscheidenden Wort abweichend, folglich 
werden auch in diesen Landesbauordnungen die Worte hochfeuerhemmend und 
feuerbeständig nicht anderslautend definiert. Wichtig zu beachten ist, dass teilweise 
weitergehende landesspezifische Anforderungen für die Verwendung von brennba- 
ren Braustoffen gefordert werden (z. B. kleinere Brandabschnitts- und Nutzungsein- 
heitengröße etc.). In den Bundesländern steht jedoch aktuell i.d.R. nur eine sehr be- 
grenzte Zahl an technisch eingeführten Regel bzw. Baubestimmungen zur 
bauordnungsrechtlich korrekten Umsetzung des mehrgeschossigen Holzbaus zur 
Verfügung. Dies Sachverhalt erschwert zum aktuellen Zeitpunkt die Planungsprozes- 
se [ENGELC 2020]. 

 
Die bauordnungsrechtliche Zulässigkeit von Holzbau in Gebäudeklasse 4 und 5 in 
Deutschland wird in Abb. 3 dargestellt und kann unter www.timpuls.tum.de abgerufen 
werden. 

 

Wer Planungs‐ oder Bauleistungen anbietet, muss dafür Sorge tragen, dass die öf- 
fentlich‐rechtlichen Anforderungen eingehalten werden. Dies gilt für das Bauen mit 
Holz genauso, wie für das Bauen mit anderen Baustoffen. Der Planungs‐ und Bauab- 
lauf im Holzbau ist maßgeblich durch die hohen Vorfertigungsmöglichkeiten  geprägt. 

http://www.timpuls.tum.de/
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Bereits in den frühen Planungsphasen sind, neben den ersten architektonischen 
Überlegungen, Fertigungsabhängigkeiten (Elementgrößen und Montageablauf) des 
Holzbauunternehmens im Entwurf zu berücksichtigen. Das Planungsteam muss über 
die notwendigen Fachkenntnisse für das baurechtskonforme Planen und Bauen mit 
Holz verfügen. Dies bedingt ein vertieftes bauordnungsrechtliches Wissen über die 
Anwendbarkeit von Bauteilen, deren Nachweismöglichkeiten und die werkstoffbezo- 
genen baukonstruktiven Grundsätze. Als Ergebnis der Planungsphase muss eine 
holzbaugerechte und bauordnungsrechtlich abgesicherte (genehmigungsfähige) Pla- 
nung vorliegen. 

 

Eine durchgeführte Analyse der präskriptiven Anforderungen für Gebäude in Holz- 
bauweise und deren Zusammenhänge und Abhängigkeiten stellten die ersten Grund- 
lagen für den Brandschutznavigator [ENGELC 2020] dar. Die Weiterentwicklung soll 
zukünftig weiterhin regelmäßig erfolgen. Der Brandschutznavigator kann für alle Pla- 

nungs‐ und Baubeteiligten als Navigator durch das „bauordnungsrechtliche Sammel- 
surium an Vorschriften“ dienen. Er zeigt die aktuellen bauordnungsrechtlichen Mög- 
lichkeiten, Hintergründe und Zusammenhänge, wie Bauteile mit Anforderungen an 
den Feuerwiderstand in Holztafel‐ und Holzmassivbauweise baurechtskonform reali- 
siert werden können. Weiter stellt er Informationen über die erforderlichen Nachwei- 
se bereit und erklärt, wie die Übereinstimmungsbestätigungen nach der erfolgreichen 
Bauausführung zu dokumentieren sind. Durch konkrete Beispiele wird der Sachver- 
halt praxisnah erklärt. [EngelC 2020] 

 
Der Brandschutznavigator und die erklärende Anleitung (Konzeptheft) stehen Inte- 
ressierten auf der Website zum Download zur Verfügung: 
www.brandschutznavigator.de [ENGELC 2020]. 

http://www.brandschutznavigator.de/
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Abb. 3: Übersicht zur bauordnungsrechtlichen Zulässigkeit von Holzbau in Gebäudeklasse 4 und 5 
Stand November 2021 
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3 Aktuelle Entwicklung für das mehrgeschossige Bauen mit Holz 
 
Die Muster-Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an hochfeuer- 
hemmende Bauteile in Holzbauweise [MHolzBauRL 2020] aus dem Jahr 2004 er- 
möglichte erstmals das geregelte mehrgeschossige Bauen mit dem Baustoff Holz,  
als einfach durchführbar ohne Abweichungen. Sie beschränkte sich allerdings auf die 
Gebäude-klasse 4. Die Forderung, tragende, aussteifende oder raumabschließende 
Bauteile mit der Feuerwiderstandsdauer hochfeuerhemmend (REI 60 K260) auszu- 
bilden, wurde mit nichtbrennbarer Dämmung und einer brandschutztechnisch wirk- 
samen Bekleidung umgesetzt. Die brandschutz-technisch wirksame Bekleidung hat 
die Aufgabe, die brennbaren Holzbauteile über eine Zeitspanne von 60 min. vor dem 
Brand zu schützen. 

 

Zahlreiche Gebäude, meist im Wohnbau, konnten in der Vergangenheit dadurch rea- 
lisiert werden, vgl. Abb. 4. 

 

Abb. 4: Mehrgeschossiges Holzgebäude im Prinz-Eugen-Park in München 

 
Sichtbare Holzoberflächen, die Verwendung von Massivholz (z. B.  Brettsperrholz 
oder Brettschichtholz) und der Einsatz von tragenden Bauteilen aus Holz in der Ge- 
bäudeklasse 5 waren mit dieser Richtlinie nicht möglich. Mit der neuen Muster- 
Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an Bauteile und Außenwand- 
bekleidungen in Holzbauweise [MHolzBauRL 2020], die am 21.06.2021 durch die 
Fachkommission Bauaufsicht der Bauministerkonferenz veröffentlicht wurde, hat sich 
dies nun geändert. 

 
Der Aufbau der Richtlinie besteht im Wesentlichen aus drei Teilen. Sie gliedert sich  
in die Regelungen von 

 

– Anforderungen an Bauteile in Holzrahmen- und Holztafelbauweise für Gebäude 
der Gebäudeklasse 4 mit feuerwiderstandsfähigen Bauteilen, 

– Anforderungen feuerwiderstandsfähige Bauteile in Massivholzbauweise (anstelle 
von hochfeuerhemmend und feuerbeständig) in der Gebäudeklasse 4 und 5 sowie 

– Anforderungen an Holzfassaden an Gebäuden der Gebäudeklassen 4 und 5. 
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Die folgenden Abschnitte beschreiben in Kurzform die Neuerungen: 

 
 

4 Muster-Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen 
an Bauteile und Außenwandbekleidungen in Holzbauweise 
(MHolzBauRL) 

 
4.1 Anwendungsbereich 

 

Die Richtlinie findet bei sogenannten Standardgebäuden Anwendung. Standardge- 
bäude sind Gebäude ohne einen Sonderbautatbestand (§ 2 Abs. 4 Musterbauord- 
nung) bzw. Mittel- oder Großgaragen [MHolzBauRL 2020]. 

 
 

4.2 Bauteile in Holzrahmen- und Holztafelbauweise für die Gebäudeklasse 4 
 

Die Regelungen der neuen [MHolzBauRL 2020] decken sich in diesem Abschnitt 
größtenteils mit dem Vorgänger, der [MHolzBauRL 2020]. Auch können Holzrahmen- 
und Holztafelbauteile unverändert nur als mineralisch bekleidete Tafelbauelemente 
mit nichtbrennbarer Dämmung hergestellt werden. Die zugehörige Brandschutzbe- 
kleidung muss weiterhin eine Schutzzeit von 60 min aufweisen. 

 

Erleichterungen wurden im Bereich der Brandschutzbekleidung aufgenommen. An- 
stelle des doppelten Fugenversatzes bzw. Stufenfalzes kann die Brandschutzbeklei- 
dung jetzt auch stumpf gestoßen werden. Als wesentliche Erleichterung zum Nach- 
weis der Verwendbarkeit hochfeuerhemmender Bauteile soll die Aufnahme einer 
Tabelle mit spezifischen Bekleidungsanordnungen für Gipskartonfeuerschutzplatten 
und Gipsfaserplatten dienen, welche ergänzend auf Bauteile mit nachgewiesenen 
F60-B-Feuerwiderständen angeordnet werden können. Durch diese Lösung können 
die bisher ausschließlich über allgemein bauaufsichtliche Prüfzeugnisse nachweisba- 
ren Bauteile auf einfache Weise ergänzt werden. Eine Öffnung der Gebäudeklasse 5 
für die Holzrahmen- und Holztafelbauteile erfolgte mit dieser Richtlinie jedoch bis da- 
to nicht. 

 
 

4.3 Bauteile in Massivholzbauweise in der Gebäudeklasse 4 und 5 
 

Neu enthalten ist die Massivholzbauweise. Zu beachten ist, dass diese Bauweise nur 
in Gebäuden mit Nutzungseinheiten, die jeweils lediglich eine maximale Größe von 
200 m² aufweisen, geregelt zur Anwendung kommen darf. Dabei ist eine Teilung von 
größeren Nutzungseinheiten durch Trennwände in 200 m² Einheiten zulässig. 

 

Für Massivholzkonstruktionen genügen entsprechend der Richtlinie reduzierte 
Brandschutzbekleidungen in Form einlagiger mineralischer Plattenlagen mit einer 
Schutzzeit von 30 min (18 mm Gipsplatte -GKF/GF-). Die Regelungen lassen auch 
ungeschützte und sichtbare Holzoberflächen zu. Zulässig ist die Decke oder alterna- 
tiv 25 % der Wandoberflächen (ausgenommen Trennwände, Wände anstelle von 
Brandwänden sowie Treppenraumwände) sichtbar auszuführen. Weiter werden 
Maßnahmen bei raumabschließenden feuerwiderstandsfähigen Trennwänden und 
Decken für eine ausreichende Rauchdichtigkeit von Element- und Bauteilfugen   vor- 
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gestellt. Die Errichtung von Treppenraum- und Brandwänden aus Holz ist auch wei- 
terhin für die Gebäudeklasse 5 nicht zulässig. 

 
 

4.4 Anforderungen an Außenwandbekleidungen aus Holz bei Gebäuden der 
Gebäudeklasse 4 und 5 

 

Der Wunsch, bei Gebäuden der Gebäudeklasse 4 und 5 auch die Fassaden in Holz 
auszuführen, wurde mit dieser Richtlinie Rechnung getragen. Die Verwendung von 
Fassadenbekleidungen aus normalentflammbaren Baustoffen wurde  für  Gebäude 
der Gebäudeklasse 4 und 5 bis zur Hochhausgrenze geregelt. Hierzu regelt die 
Richtlinie in einem eigenen Abschnitt Fassadenkonstruktionen, die eine Brandaus- 
breitung über den Fassadenbereich ausreichend begrenzen. Die genauen Hinter- 
gründe dieser Vorgaben werden ab Kapitel 5 dargestellt. 

 

4.5 Rechtsstatus MHolzBauRL 
 

Zu beachten ist, dass aktuell das „Muster“ dieser Richtlinie veröffentlicht wurde. Ak- 
tuell haben die ersten Bundesländer diese Muster-Richtlinie in ihre landesspezifische 
Verwaltungsvorschrift technische Baubestimmung (VV TB) aufgenommen. Bis dies 
flächendeckend in allen Bundesländern erfolgt, wird jedoch noch etwas Zeit verge- 
hen. Unabhängig davon, stellt sie aber zum aktuellen Zeitpunkt bereits eine aner- 
kannte Regel der Technik dar und ist darüber hinaus, wie beispielsweise in Bayern, 
über einen Vollzugshinweis als Planungsgrundlage definiert [Hinw. BayBO 2021]. 

 
 

5 Grundlagen der Fassadenplanung 
 
5.1 Holzfassaden 

 

Die Planung und Ausführung von ästhetischen Fassadenkonstruktionen ist seit jeher 
ein wesentlicher Aspekt guter architektonischer Gestaltung. So ist die Gebäudehülle 
das Erste, was den Blick des Betrachters auf sich zieht, also das Gesicht eines Ge- 
bäudes. 

 
Mit dem Werkstoff Holz lassen sich ästhetische Fassaden gestalten. Daher gibt es 
eine große Nachfrage nach praktikablen und sicheren Holzfassaden, auch für hohe 
Gebäude. Bedenken gegen die Verwendung von Holz als Baumaterial bestehen je- 
doch darin, dass Holz ein brennbares Material ist. Die potenziell unkontrollierte Aus- 
breitung des Feuers über eine brennbare Holzfassade ist eines der Hauptrisiken im 
Falle eines Brandes. Die Missachtung der bestehenden Brandschutzprinzipien führt  
in der Regel zu Brandfällen mit einem enormen Schadensausmaß, unabhängig vom 
Baumaterial. Beispiele hierfür sind der Brand des Grenfell Tower im Vereinigten Kö- 
nigreich [MOORE 2019] oder in jüngster Zeit der Brand in Ulsan, Südkorea [YEUNG 

2020]. 
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5.2 Unterschied zwischen Außenwandbekleidung/Fassade und Außenwand 
 

Dieser Beitrag beschreibt bauliche Maßnahmen für brandsichere Holzfassaden. In 
diesem Zusammenhang bezieht sich der Begriff Fassade auf die Gebäudehülle. Da- 
zu gehört nicht die Außenwand, die den Innenraum eines Gebäudes von der Umge- 
bung trennt. Abb. 5 zeigt die Fassade und die Unterkonstruktion sowie die eigentli- 
che Außenwand (grau). 

 
 

5.3 Arten von Holzfassaden 
 
Holzfassaden können in verschiedenen konstruktiven Ausführungen realisiert wer- 
den. In Abb. 5 sind die Möglichkeiten gezeigt. 

 

Abb. 5: Übersicht über die verschiedenen konstruktiven Ausführungen von Holzfassaden 

 
Holzfassaden werden aufgrund der Anforderungen an den Witterungs- und Feuchte- 
schutz meist als hinterlüftete Fassaden ausgeführt [DIN 68800]. Diese konstruktive 
Ausführung hilft von außen eingedrungene Feuchtigkeit und entstandenes Tauwas- 
ser abzuführen und kommt folglich der Dauerhaftigkeit zugute [DIN 18516-1], [MAYER 

1984]. Man unterscheidet bei Holzfassaden zwischen hinterlüfteten- (oben und unten 
offenen), belüfteten- und nicht hinterlüfteten Fassadenbekleidungen (Abb. 5). Nicht 
hinterlüftete Fassadenbekleidungen aus Holz sind aufgrund der bereits erwähnten 
Aspekte der Dauerhaftigkeit weniger verbreitet. 

 

Hinterlüftete Fassadenbekleidungen stellen den kritischsten Fall in Bezug auf die 
Brandsicherheit von Holzfassaden dar. Im Vergleich zu nichtbrennbaren Fassaden 
kann das Vorhandensein eines hinterlüfteten Hohlraums und das Vorhandensein von 
Holz als brennbares Material die Brandausbreitung innerhalb des hinterlüfteten Hohl- 
raums  stark  erhöhen  [BOSTRÖM  2016],  [COLWELL  2013],  [HIETANIEMI  2003].   Der 
Schwerpunkt dieses Beitrags liegt daher auf der brandschutztechnisch sicheren Pla- 
nung und Ausführung von hinterlüfteten Holzfassadensystemen. 
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Ein weiterer wichtiger Einflussfaktor sind die verschiedenen Arten von Bekleidungen, 
die bei Holzfassaden zum Einsatz kommen. Tab. 1 zeigt die in der Praxis üblicher- 
weise verwendeten Bekleidungsarten. Die in Tab. 1 dargestellten Typen reichen von 
geschlossenen Fassaden (geschlossene Fassadenfläche, z.B. Holzwerkstoffplatten) 
bis hin zu offen gestalteten Fassaden (keine geschlossene Fassadenfläche, z.B. of- 
fene Schalung). 

 

 
Bekleidungstyp 

 
Schemaskizze 

 
Ausrichtung 

 

 
Flächiger Holzwerkstoff 

Platte 
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Formschlüssige Schalung 

Profil mit Nut Feder 

    

  vertikal 

   
 

horizontal 

Kraftschlüssige Schalung 

Profil mit Winkelfalz 

 
   

  

 

 
vertikal 

 

Offene Schalungen 

Leistenschalung 

Deckelschalung 

Stülpschalung 

Deckleistenschalung 

 

 

 
horizontal 

o
ff

e
n

e
 F

a
s
s
a

d
e

n
 

 

 
 

 
vertikal 

Tab. 1: Darstellung der verschiedenen Arten von Bekleidungen für Holzfassaden 

 

 
Abb. 6 und Abb. 7 zeigen jeweils ein konkret realisiertes Beispiel für eine vertikale 
Deckleistenschalung und für eine vertikale Nut-und-Feder-Schalung. 
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Abb. 6: Fassade als vertikale Deckleistenschalung Abb. 7: Fassade als vertikale Nut- 
und-Feder-Schalung 

 
 

5.4 Bauordnungsrechtliche Grundlagen 
 

Die aktuelle Musterbauordnung (MBO) Stand 2020 lässt für Außenwandbekleidun- 
gen an Gebäuden der Gebäudeklasse 4 und 5 bis zur Hochhausgrenze die Verwen- 
dung von normalentflammbaren Baustoffen zu [MBO 2002]. 

 
„§ 28 Musterbauordnung (MBO) 
Absatz 1: Außenwände und Außenwandteile wie Brüstungen und Schürzen sind so 
auszubilden, dass eine Brandausbreitung auf und in diesen Bauteilen ausreichend 
lang begrenzt ist. 
Absatz 3: Oberflächen von Außenwänden sowie Außenwandbekleidungen müssen 
einschließlich der Dämmstoffe und Unterkonstruktionen schwerentflammbar sein […] 
Baustoffe, die schwerentflammbar sein müssen, […] dürfen nicht brennend abfallen 
oder abtropfen. 
Absatz 5: Absätze 2, 3 und 4 Satz 1 gelten nicht für Gebäude der Gebäudeklassen 1 
bis 3; Absatz 4 Satz 2 gilt nicht für Gebäude der Gebäudeklassen 1 und 2. Abwei- 
chend von Absatz 3 sind hinterlüftete Außenwandbekleidungen, die den Tech- 
nischen Baubestimmungen nach § 85a entsprechen, mit Ausnahme der 
Dämmstoffe, aus normalentflammbaren Baustoffen zulässig.“ [MBO 2002] 

 
Diese Änderung ist aktuell (Stand 04/2022) prinzipiell bereits in sechs Landesbau- 
ordnungen (Baden-Württemberg, Bayern, Mecklenburg-Vorpommern, Rheinland- 
Pfalz, Sachsen-Anhalt, Thüringen) übernommen worden und folglich bauordnungs- 
rechtlich umgesetzt. 

 
Im Abschnitt 6 der Muster-Richtlinie über brandschutztechnische Anforderungen an 
Bauteile und Außenwandbekleidungen in Holzbauweise [MHolzBauRL 2020] werden 
die Anforderungen an Außenwandbekleidungen aus Holz für die Gebäudeklasse 4 
und 5 bis zur Hochhausgrenze konkretisiert. 
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5.5 Grundlagen der Brandausbreitung an Holzfassaden 
 

Bei der Verwendung von Holzfassaden müssen besondere konstruktive Brand- 
schutzmaßnahmen ergriffen werden, um die Brandausbreitung über die Außen- 
wandbekleidung von Stockwerk zu Stockwerk zu verhindern oder zu begrenzen. In 
diesem Zusammenhang stellen vor allem hinterlüftete Holzfassaden den kritischsten 
Konstruktionsfall dar. Studien, die nicht hinterlüftete und hinterlüftete Holzfassaden 
direkt verglichen haben, kamen zu dem Schluss, dass Holzbekleidungen mit hinter- 
lüfteten Hohlräumen fast doppelt so viel Energie abgeben wie Holzfassadenbeklei- 
dungen ohne hinterlüftete Hohlräume, was zu einer stärkeren Flammenbildung und 
einer beschleunigten Brandausbreitung führt [BOSTRÖM 2016], [HIETANIEMI 2003], 
[KORHONEN 2005]. 

 

In zahlreichen Forschungsprojekten wurden Brandsperren als wesentliche konstruk- 
tive Maßnahmen identifiziert, um die Brandausbreitung an Holzfassaden auf ein ak- 
zeptables Maß zu beschränken [DHIMA 2017], [TEIBINGER 2013], [BART 2019],  
[ENGELB 2020]. 

 

Die Brandausbreitung an Holzfassaden kann durch horizontale Brandsperren, die die 
durchgehende Holzbekleidung und den Lüftungshohlraum in getrennte Bereiche un- 
terteilen, wirksam begrenzt werden. Typischerweise werden horizontale Brandsper- 
ren (in der Regel aus Stahlblech, Holz oder mineralischen Baustoffen) (Abb. 8) in je- 
dem Geschoss in Deckenebene und über die gesamte Fassade ausgeführt. Die 
Abmessungen und die Ausführung der horizontalen Auskragung vor der Fassaden- 
bekleidung hängen in erster Linie von der Art der Fassadenbekleidung ab (siehe  
Tab. 1) [DHIMA 2017], [TEIBINGER 2013], [ENGELB 2020]. 

 

Abb. 8: Schematische Darstellung typischer horizontaler Brandsperren 

 
Der Brand der Holzfassade im Primärbrandbereich ist unvermeidbar und muss daher 
akzeptiert werden. Die vertikale Brandausbreitung über die Primärflamme hinaus 
muss jedoch begrenzt werden, da es zu keiner weiteren unkontrollierten Brandaus- 
breitung außerhalb des Primärbrandes kommen darf. 

 

Je nach Flammenhöhe können die Flammen mehrere Geschossgrenzen überschrei- 
ten. Die Brandsperre oberhalb der Primärflamme stellt die relevante Maßnahme zur 
Begrenzung der Brandausbreitung dar (Abb. 9). 
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Abb. 9: Darstellung der verschiedenen Brandszenarien an der Fassade und der jeweiligen relevanten 
Brandsperre 

 

 
5.6 Analyse bestehender experimenteller Untersuchungen 

 

Die Brandsicherheit von Holzfassaden wurde erstmals intensiv Anfang der 2000er 
Jahre von der Schweizer Forschungsgruppe Lignum im Rahmen einer Versuchs- 
kampagne untersucht. Hierzu wurden 33 Fassadenbrandversuche an einem Ver- 
suchsstand der Materialprüfanstalt MFPA Leipzig und sechs Brandversuche im rea- 
len Maßstab in einem leerstehenden Gebäude in Merkers mit verschiedenen 
Holzfassadenbekleidungen und unterschiedlichen baulichen Brandschutzmaßnah- 
men durchgeführt, deren Ergebnisse jedoch nie vollständig veröffentlicht wurden. 

 
Nach Auswertung und Interpretation der Ergebnisse wurden die baulichen Brand- 
schutzmaßnahmen in [BART 2019] veröffentlicht. Die untersuchten Holzfassaden 
wurden im Rahmen der Brandversuche nach einer durchschnittlichen Zeit von 24 Mi- 
nuten abgelöscht. Grundlage für die Begrenzung der Versuchszeit war die Annahme 
in [RKKF 1999], auf Basis der festgelegt wurde, dass die Feuerwehr nach 15 Minu- 
ten vor Ort eintrifft und den Löschvorgang einleitet. Auf Grundlage der Ergebnisse  
der Lignum-Brandversuche kann das Brandverhalten von Holzfassaden bis zu einer 
Branddauer von etwa 20 Minuten zuverlässig beurteilt werden. Über das Verhalten 
von Holzfassaden, die einer längeren Branddauer ausgesetzt sind, können keine ab- 
schließenden Aussagen gemacht werden. 

 

Basierend auf den Schweizer Ergebnissen untersuchte ein österreichisches For- 
schungsteam fünf weitere Anordnungen von Holzfassadensysteme und Brandsper- 
ren auf einem Fassadenprüfstand. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen lieferten 
die Grundlage für die brandschutztechnischen Vorgaben an Holzfassaden in der 
ÖNORM B 2332 [ÖNORM B 2332]. 
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Auch ein französisches Forschungsteam untersuchte das Verhalten von Holzfassa- 
den im Brandfall. Die Untersuchungen in Frankreich bildeten die Grundlage für den 
französischen Fassadenleitfaden für Holzfassaden [CSTB 2020]. 

 

Die Lignum-Dokumentation Brandschutz 7.1 [Bart 2019] und die ÖNORM B 2332 
[ÖNORM B 2332] stellten oft die Grundlage für die Verwendung von Holzfassaden 
über materielle Abweichungen in Deutschland dar. Zu beachten bleiben bei der An- 
wendung dieser Regelungen die unterschiedlichen und gegenüber Deutschland zum 
Teil abweichenden landespezifischen Schutzziele für Fassadenbrände [ENGELA 2020] 
und die zuvor beschriebene begrenzte Branddauer. 

 

Aus diesem Grund wurden weitere Brandversuche [ENGELB 2020] mit längeren 
Brandeinwirkungszeiten aufbauend auf den vorhandenen Erkenntnissen durchge- 
führt. Ziel der Studie [ENGELB 2020] war es, konstruktive Maßnahmen zu definieren, 
die eine Brandausbreitung an der Holzfassade außerhalb des Primärflammenbe- 
reichs ohne vorzeitiges Eingreifen der Feuerwehr verhindern oder begrenzen kön- 
nen. Darüber hinaus sollten auch Maßnahmen identifiziert werden, die unter Berück- 
sichtigung der untersuchten Szenarien zu einem Selbstverlöschen führen können.  
Die Erkenntnisse aus diesen Versuchen sind die Grundlage für die im Kapitel 6 be- 
schriebenen Hintergründe. 

 

 
6 Hintergründe für die brandschutztechnische Planung und 

Ausführung von Holzfassaden 
 
6.1 Allgemeines 

 

In den folgenden Abschnitten werden die konstruktiven Maßnahmen aus Abschnitt 6 
der [MHolzBauRL 2020] beschreiben und die Hintergründe der Vorgaben durch Er- 
kenntnisse aus den experimentellen Untersuchungen [EngelB 2020] aus Abschnitt 
5.5 erläutert. Die gesamte Untersuchung ist in Kürze unter 
https://doi.org/10.1007/s10694-021-01174-2 [ENGELB 2020] abrufbar. 

 

Abb. 10 zeigt den typischen Aufbau einer hinterlüfteten Holzfassade. In Anlehnung  
an die in Abb. 10 dargestellte Nummerierung werden in den folgenden Abschnitten 
Grundlagen für die einzelnen Komponenten bzw. Bestandteile einer brennbaren 
Holzfassade beschrieben. 

https://doi.org/10.1007/s10694-021-01174-2
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Abb. 10: Typischer 
Aufbau einer hinterlüf- 
teten Holzfassade 

 
 

6.2 Abschluss Außenwand hinter der Holzfassade (Nr. 1) 
 

Die [MHolzBauRL 2020] fordert in Abschnitt 6.2.1 und 6.2.2, dass Dämmstoffe in der 
Außendämmebene (außerhalb der Außenwand, nicht innerhalb der Außenwand)  als 
„nichtbrennbar“ klassifiziert sein müssen und sofern der Abschluss von Außenwän- 
den aus brennbaren Baustoffen besteht, eine 15 mm dicke nichtbrennbare Beklei- 
dung außenliegend aufgebracht werden muss. 

 
Hintergrund für diese Forderung ist, dass der hinterlüftete Hohlraum auf der einen 
Seite von der Holzfassade und auf der anderen Seite von der Außenfläche der Au- 
ßenwand gebildet wird. Wenn beide Oberflächen aus brennbaren Materialien beste- 
hen, breitet sich das Feuer innerhalb des Hohlraums deutlich schneller aus und er- 
reicht so schneller größere Höhen [ENGELB 2020]. 

 

Die typischerweise zum Einsatz kommenden Folien oder Membranen (winddichte 
Ebene), die für den Witterungsschutz oder die Feuchtigkeitsregulierung erforderlich 
sind (Abb. 8, Abb. 10), tragen aufgrund der geringen Wärmefreisetzung nicht nen- 
nenswert zur Brandausbreitung innerhalb des Hinterlüftungsspalts bei. 

 
 

6.3 Art der Fassadenbekleidung (Nr. 4) und des Hinterlüftungsspalts (Nr. 3) 
 

Die [MHolzBauRL 2020] fordert in Abschnitt 6.2.3, dass die Tiefe der Unterkonstruk- 
tion für einen Lüftungsspalt auf maximal 50 mm zu begrenzen ist (einfache Lattung 
30 mm, doppelte Lattung / Kreuzlattung mit max. 2 x 25 mm). Bei Kreuzlattungen  
wird weiter gefordert, dass der Lüftungsspalt jeweils zwischen Fenstern, mindestens 
jedoch in horizontalen Abständen von nicht mehr als 5 m, durch Aufdopplung der 
vertikalen Lattung zu schließen ist (Abb. 12). Abb. 11 stellt das Prinzip der einfachen 
vertikalen Lattung und der Kreuzlattung dar. 
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Abb. 11: a) einfache vertikale Lattung und 
b) Kreuzlattung 

Abb. 12: Aufdopplung der Kreuzlattung 

 

Die [MHolzBauRL 2020] macht darüber hinaus in der Tabelle 3 im Kapitel 10 Vorga- 
ben für eine Mindestrohdichte von ≥ 350 kg/m³ und Mindestdicke der Holzbeklei- 
dung. Weiter unterscheidet sie die Holzfassaden nach der Bekleidungsart. Aufbau- 
end auf dieser Unterscheidung werden weitere Anforderungen wie die Auskragung 
der Brandsperren (vgl. Abschnitt 6.4) in Abhängigkeit der Fassadenart und der verti- 
kalen und horizontalen Ausrichtung der Bekleidung gestellt. 

 

In Abschnitt 6.2.5 der [MHolzBauRL 2020] wird weiter gefordert, dass bei Außen- 
wandbekleidungen bei der Ausbildung von Außenecken besondere Vorkehrungen 
zur Begrenzung einer Brandausbreitung erforderlich sind. Diese besonderen Maßga- 
ben gelten als erfüllt, wenn eine Verblockung im Lüftungsspalt der Außenecke mit 
mindestens 80 mm breiten Holzlatten anordnet wird (Abb. 13). 

 

Abb. 13: Ausbildung Außenwandbekleidung bei Außenecken (Horizontalschnitt) [MHolzBauRL 2020] 
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Hintergrund für diese Vorgaben ist, dass das Brandverhalten einer Holzfassade stark 
von der Art der Bekleidungen abhängt. Das bedeutet, dass die Art der Fassadenbe- 
kleidung in Kombination mit der Unterkonstruktion und des Hinterlüftungsspalts einen 
großen Einfluss auf die Brandausbreitung entlang der Fassade hat [ENGELB 2020]. Im 
Allgemeinen wurde festgestellt, dass eine geschlossene Fassadenbekleidung und 
eine Verringerung der Tiefe des Hinterlüftungsspalts zu einer geringeren Brandaus- 
breitung entlang der Fassade führen. Es kann also festgestellt werden, dass die in 
Tab. 1 aufgeführten Arten von Fassadenbekleidungen – von oben nach unten – unter 
dem Gesichtspunkt des Brandschutzes kritischer zu bewerten sind [ENGELB 2020]. 

 

Entscheidend für die Brandausbreitung ist der Grad der thermisch bedingten Fugen- 
bildung der Fassadenbekleidung. Eine schnellere Brandausbreitung tritt in der Regel 
nach Auftreten der ersten Fugen in der Bekleidung im Bereich der Primärflamme auf. 
Hintergrund hierfür ist, dass die Bekleidung von zwei Seiten dem Feuer ausgesetzt 
ist. Hinsichtlich des gesamten Brandverhaltens verhalten sich formschlüssige Beklei- 
dungen mit z. B. Nut-Feder-Verbindungen, die über eine längere Branddauer durch- 
gehende Fugen verhindern, typischerweise besser als kraftschlüssige Bekleidungen. 
Die Vorgaben für einen Mindestdicke und -rohdichte sind bedingt durch den Fakt, 
dass die Bekleidungsdicke ein wesentlicher Faktor für den Zeitpunkt, zu dem durch- 
gehende Fugen in der Fassadenbekleidung auftreten, ist. [ENGELB 2020] 

 

Eine vertikal ausgerichtete Bekleidung führt zu einer schnelleren und stärkeren verti- 
kalen Brandausbreitung als eine horizontal ausgerichtete Bekleidung. Dies kann ins- 
besondere auf zwei Ursachen zurückgeführt werden. Zum einen kann davon ausge- 
gangen werden, dass die Abbrandgeschwindigkeit von Holz in Faserrichtung doppelt 
so hoch ist wie senkrecht zur Faser [White 2010] und zum anderen trägt die Kreuz- 
lattung ebenfalls zu einer schnelleren und intensiveren Brandausbreitung bei. Der 
Grund dafür ist, dass die Kreuzlattung typischerweise für vertikal angeordnete Holz- 
bekleidungen verwendet wird. Das bedeutet, dass sowohl vertikale als auch horizon- 
tale Latten unter der Beplankung angeordnet sind (Abb. 11), wodurch der Hinterlüf- 
tungsspalt auf die doppelte Größe anwächst. Der größere Hohlraum und die 
dreiseitige Brandeinwirkung auf die vertikal verlaufende Lattung tragen zu einer 
schnelleren Brandausbreitung in vertikaler Richtung bei [ENGELB 2020]. 
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6.4 Brandsperren (Nr. 2) 
 

Gemäß [MHolzBauRL 2020] Abschnitt 6.2.4 sind horizontale Brandsperren ge- 
schossweise jeweils in Höhe des Geschosswechsels über die gesamte Fassaden- 
breite durchgehend auszuführen. Sie müssen bis zu einer Ebene aus nichtbrennba- 
ren Baustoffen führen (z.B. Gipskarton bzw. Gipsfaserplatte). Weiter sind gemäß 
[MHolzBauRL 2020] nur Brandsperren aus Stahlblech zulässig (Abb. 14). Die Vorga- 
ben an die Dicke des Stahlblechs richten sich nach der Länge der Auskragung (Di- 
cke t ≥ 1,5 mm für freie Auskragung ≤ 150 mm und Dicke t ≥ 2,0 mm für freie Aus- 
kragung > 150 mm). 

 

Die geschossweisen horizontalen Brandsperren sind, wie im Abschnitt zuvor erläu- 
tert, in ihren Abmessungen, insbesondere bezogen auf die horizontale Auskragung 
vor der Außenwandbekleidung in Abhängigkeit der jeweils zum Einsatz kommenden 
Art der Fassadenbekleidung auszuführen. Tab. 2 stellt die notwendigen Auskragun- 
gen in Abhängigkeit des Fassadentyps dar. 

 

Bekleidungstyp Schemaskizze Ausrichtung Auskragung 
 

Flächiger 
Holzwerkstoff 
Platte 

 

 

 
horizontal oder 
vertikal 

 
≥ 50 mm 

 

   
horizontal 

 
≥ 50 mm 

g
e

s
c
h
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s
s
e
n

e
 F

a
s
s
a
d

e
 

Formschlüssige 
Schalung 
Profil mit Nut Feder 

   

  vertikal ≥ 100 mm 

 
 
Kraftschlüssige 
Schalung 
Profil mit Winkelfalz 

 
 
 

   

 
horizontal 

 
≥ 100 mm 

  vertikal ≥ 150 mm  

 

Offene Schalungen 
Leistenschalung 
Deckelschalung 
Stülpschalung 
Deckleistenschalung 

 

 

 
horizontal 

 
≥ 200 mm 

o
ff

e
n
e

 F
a

s
s
a

d
e
 

 

 

 

vertikal 

 

≥ 250 mm 

Tab. 2: Mindestauskragung der horizontalen Brandsperre 
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Der Begrenzung der Materialität der Brandsperren auf Stahlblech lässt sich wie folgt 
begründen. Die positive Wirkung von horizontalen Brandsperren aus Stahlblech 
konnte im Gegensatz zu Brandsperren aus Holz auch über eine längere Versuchs- 
dauer bestätigt werden. Die hölzernen Brandsperren trugen nach einiger Zeit durch 
ihren Mitbrand zur horizontalen Brandausbreitung bei [ENGELB 2020]. Ungeachtet 
dessen lassen sich sicher alternative Möglichkeiten für die Materialität der Brand- 
sperren entwickeln, die jedoch dann im Einzelverfahren nachzuweisen sind. 

 
 

Abb. 14: Brandsperre aus Stahlblech 

 
Gemäß [MHolzBauRL 2020] Abschnitt 6.2.4 und Kapitel 10 sind die Befestigungsmit- 
tel der horizontalen Brandsperren bis auf die tragende Konstruktion der Außenwand 
zu führen. Abstand und Größe der Verbindungsmittel sind so zu wählen, dass ther- 
mische Beanspruchungen nicht zu Verformungen führen. Die Befestigung ist mit 
Stahlschrauben ø ≥ 4 mm in einem Abstand von ≤ 250 mm auszuführen. 

 
Längsstöße von Brandsperren sind mechanisch oder durch Verschweißen kraft- 
schlüssig und fugenlos (≤ 1 mm) miteinander zu verbinden oder mit einer Stoßüber- 
lappung von mindestens 150 mm auszuführen. Hintergrund für die Beschränkung der 
Schraubenabstände ist, dass sich die Brandsperren aus Stahlblech unter der thermi- 
schen Belastung ausdehnen, was zu einer Fugenöffnung zwischen den Schraubstel- 
len der Brandsperren führt und die Brandausbreitung auf den Bereich darüber be- 
günstigt [ENGELB 2020]. 

 
Hintergrund für die Vorgaben für Längsstöße von Brandsperren ist die Wirkung der 
thermischen Verformung und das daraus bedingte Anheben der Brandsperren aus 
Stahlblech. Sofern keine ausreichenden Überlappungen oder mechanische Verbin- 
dungen existieren ergeben die Längsstöße Schwachstellen in der Brandsperre und 
begünstigen die Brandausbreitung über die Fassade [ENGELB 2020]. 
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Innenecken haben einen merklichen Einfluss auf die Flammenhöhe und die daraus 
resultierenden Temperaturen bei Fassadenbränden [ENGELB 2020]. Aus diesem 
Grund ist die Brandausbreitung in Innenecken von Außenwänden durch besondere 
Vorkehrungen zu begrenzen. Dies wird nach [MHolzBauRL 2020] Abschnitt 6.2.4 wie 
folgt umgesetzt: 

 

1. Möglichkeit:   Die Außenwandbekleidung im Bereich der Innenecke wird jeweils   
zu beiden Seiten mit einer mindestens 1,0 m breiten nichtbrennba- 
ren Bekleidung ausgeführt. 

2. Möglichkeit: Die horizontalen Brandsperren im Bereich der Innenecke kragen 
jeweils zu beiden Seiten über die Länge von 1,0 m mindestens 
0,25 m vor die Außenwandbekleidung hervor (Abb. 15). 

3. Möglichkeit: Bei kraft- und formschlüssigen Schalungen sowie flächigen Holz- 
werkstoffplatten darf das Maß der Auskragung der horizontalen 
Brandsperre in Innenecken von Außenwänden auf 0,10 m redu- 
ziert werden, sofern Öffnungen einen Abstand von mindestens 1,0 
m zur Innenecke einhalten (Abb. 16). 

 

 

Abb. 15: Darstellung der 250 mm auskragenden 
Brandsperre in Innenecken [MHolzBauRL 2020] 

Abb. 16: Darstellung der 100 mm auskragenden 
Brandsperre in Innenecken [MHolzBauRL 2020] 

 
Längsstöße von Brandsperren im Bereich von Innenecken können neben der vorge- 
nannten kraftschlüssigen fugenlosen Verbindung alternativ auch zu beiden Schen- 
kelseiten mit einer Länge von ≥ 1,0 m aus einem Stück oder im Eckbereich mit dop- 
pelter Überlappung hergestellt werden. Hintergrund für diese Forderung ist die zuvor 
beschriebene und insbesondere in Innenecken intensiver auftretende thermische 
Verformung. 

 

Im Bereich von Brandwänden bzw. Wänden, die anstelle von Brandwänden zulässig 
sind, ist gemäß [MHolzBauRL 2020] Abschnitt 6.2.5 die brennbare Außenwandbe- 
kleidung mindestens 1,0 m durch nichtbrennbare Baustoffe zu unterbrechen. Der 
Lüftungsspalt darf über die Brandwand nicht hinweggeführt werden, sondern ist min- 
destens in Brandwanddicke mit einem im Brandfall formstabilen Dämmstoff und einer 
Nennrohdicht von ≥ 100 kg/m³ auszufüllen (Abb. 17). 
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Abb. 17: Ausbildung Außenwandbekleidung im Bereich von Brandwänden (Horizontalschnitt) 
[MHolzBauRL 2020] 

 

 
6.5 Zugänglichkeit und wirksame Löscharbeiten für die Feuerwehr 

 

Jede Gebäudeseite mit einer Außenwandbekleidung aus Holz oder Holzwerkstoffen 
muss für wirksame Löscharbeiten erreicht werden können. Damit sind jedoch nicht 
zwangsläufig Zu- oder Durchfahrten bzw. Aufstellflächen nach der Richtlinie über 
Flächen für die Feuerwehr [FW-Flächen] gemeint. Vielmehr soll die grundsätzliche 
Erreichbarkeit der betreffenden Gebäudeseiten über Zu- oder Durchgänge nach [FW-
Flächen] sichergestellt werden, solange wirksame Löschmaßnahmen dadurch 
möglich sind. 

 
Ob wirksame Löschmaßahmen möglich sind hängt neben der Gebäudehöhe auch 
von der Erreichbarkeit der Fassade beispielweise über Balkone oder eine Lochfas- 
sade ab. Bzgl. der technischen Spezifikationen einer Löschbarkeit der Fassade wird 
auf den Beitrag „Herausforderungen beim Löschen (hölzerner) brennbarer Fassa- 
den“ in diesem Tagungsband verwiesen. Grundsätzlich gilt, dass die Notwendigkeit 
von Flächen für die Feuerwehr und die Möglichkeit wirksamer Löschmaßnahmen in 
enger Absprache mit der zuständigen Brandschutzdienststelle erfolgen muss. 
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7 Fazit und Ausblick 
 
Die [MHolzBauRL 2020] ist ein wichtiger Schritt für das geregelte mehrgeschossige 
Bauen mit Holz. Sie hat Signalwirkung und schafft eine gute Grundlage für die Pla- 
nung und Ausführung. Gleichwohl ist ein stetiger Weiterentwicklungsprozess der 
Richtlinie, auch durch Ergänzungen weiterer technischer Baubestimmungen für den 
Holzbau, notwendig. Es zeigt sich an einigen Stellen Verbesserungspotential. Der 
Ausschluss der Holztafelbauweise in der Gebäudeklasse 5 und die begrenzte Anzahl 
von Prinzipien für Bauteilfugen sind hier nur einige Beispiele. 

 

Die Vorgaben des Abschnitts 6 der [MHolzBauRL 2020] ermöglichen eine bauord- 
nungsrechtlich geregelte Verwendung von Holzfassaden an Gebäuden der Gebäu- 
deklasse 4 und 5 bis zur Hochhausgrenze. Die Vorgaben der [MHolzBauRL 2020] 
sind auf hinterlüftete Holzfassaden ausgerichtet und beschränken sich auf den Ein- 
satz von Brandsperren aus Stahlblech. Die Notwendigkeit der Anforderungen lassen 
sich auf Basis der durchgeführten Untersuchungen erklären und begründen. 

 

Die [MHolzBauRL 2020] deckt sicherlich nicht jeden Anwendungsfall ab. Liefert den 
Planer/innen aber ein sicher und einfach anzuwendendes Regelwerk. Abweichungen 
hiervon sind im Einzelfall nachzuweisen und lassen sich mit entsprechender Exper- 
tise auch begründen. 

 

So sind unter Berücksichtigung einer dauerhaften und funktionalen Befestigung auch 
Brandsperren aus mineralischen Baustoffen realisierbar oder bei der Planung von 
belüfteten Fassaden auf Grund des positiver ausfallenden Brandverhaltens Abwei- 
chungen von den Vorgaben denkbar. 

 

Die entscheidenden Einflussfaktoren für die Planung von sicheren Holzfassaden 
sind: 

 

– die Art des Lüftungsspalts hinter der Holzfassade, 
– die Art der Holzfassadenbekleidung und der Unterkonstruktion, 
– die Tiefe des Hinterlüftungsspalts und 
– die Baustoffklasse des Außenwandabschlusses hinter der Holzfassade. 

 
Wichtige Grundlagen für die brandschutztechnische Weiterentwicklung des mehrge- 
schossigen Holzbaus hat das Forschungsvorhaben TIMpuls geliefert. In diesem Ver- 
bundforschungsvorhaben der Technischen Universität München, Technischen Uni- 
versität Braunschweig, Hochschule Magdeburg-Stendal und des Instituts für Brand- 
und Katastrophenschutz Heyrothsberge wurden diverse Thesen und Fragestellungen 
für Holzbaukonstruktionen in mehrgeschossigen Gebäuden bis zur Hochhausgrenze 
untersucht. Im Rahmen dieses Vorhabens wurden neue Erkenntnisse gewonnen, die 
in die Holzbaurichtlinie einfließen werden. Die abschließenden Realbrandversuche 
sind hier insbesondere zu nennen, vgl. Abb. 18 [ENGEL et al. 2022]. 

 

Weitere Informationen finden Sie unter www.timpuls.tum.de 

http://www.timpuls.tum.de/
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Abb. 18: Realbrandversuche des Vorhabens TIMpuls in Garching bei München [Fabian Vogl TUM] 
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